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Im neuen Schuljahr 2020/21 kommen wieder viele neue Schülerinnen und Schüler zu uns. 

Eine Anmeldung für die 5. Jahrgangsstufe ist nicht extra notwendig, da uns die abgebenden Grundschulen 

in Wasserburg, Reitmehring und Soyen alle Schüler, die zu uns kommen, automatisch mitteilen. 

Für alle anderen Klassen, wie die Mittleren Reife Klassen, die Vorbereitungsklasse, die Praxisklasse und 

die Ganztagesorientierungsklasse ist eine Anmeldung ab sofort im Sekretariat möglich. 

   

Die Mittelschule Wasserburg stellt sich vor... 

Unsere Mittelschule vereint drei Schularten mit unterschiedlichen Abschlüssen unter einem Dach.  

 Derzeit besuchen uns täglich 341 Schülerinnen und Schüler in 20 Klassen. 

Mit nur 17 Schülern pro Klasse haben wir optimale Voraussetzungen für individuelle Förderungen. 

Wir sind eine starke Schulfamilie und uns ist es wichtig, dass sich jeder wohlfühlt. 
 

Das gelingt uns durch das Leben und Vermitteln unserer Schulwerte 

→ Toleranz     → Respekt     → Zusammenhalt  → Hilfsbereitschaft   → soziales Lernen 

→ gutes Miteinander      → Wert auf Schlüsselqualifikationen      → Erziehung 

 

Wir sind eine besondere, vielfältige Schule und versuchen die unterschiedlichen Facetten und 

Stärken der Schülerinnen und Schüler mit Kopf, Herz und Hand zu fördern und fordern                   

→ Fokus auf Berufsorientierung    → besondere Klassenkonzepte (R-Klassen, M-Klassen,             

V-Klassen, GTO, Praxisklasse)  → sehr gute und modern ausgestattete Räume für praktisches      

Arbeiten: Schulküche, Werkräume, IT-Räume, Turnhalle  

Neben dem Lernen gibt es natürlich auch Angebote am Nachmittag 

→ Musikwerkstatt   → Sportangebote, wie zum Beispiel Basketball → Offene und geschlossene 

Ganztagsangebote, zum Beispiel: Ausflüge, Veranstaltungen 

 

Wir freuen uns auf alle, die ab dem neuen Schuljahr 2020/2021 ein Teil unserer Schulfamilie 

werden! Weitere Informationen zum Schulleben finden Sie auf unserer Schulhomepage: 

www.mittelschule.ws 

 

  



 

Ein (un)typischer Tag im „Homeschooling“ der Klasse 7aG 
Autor: Waldecker, Reinhold - Lehrer 

 
Heute sollte es endlich fehlerfrei klappen! Nach zwei Stunden Präsenzunterricht in der Schule und einer 

anschließenden kurzen Vorbereitung auf das Homeoffice, war es fast so weit. Um 11.00 Uhr startete dann 

die vereinbarte Videokonferenz. Ziel war es, das neue Thema im Fach Mathematik „Terme und 

Gleichungen“ zu besprechen, Probleme auszuräumen und einige Übungsaufgaben gemeinsam zu rechnen. 

 

Bereits im Vorfeld hatte ich einiges, worüber ich mir den Kopf zerbrechen konnte: Hatten die Schüler ihre 

Aufgaben vorbereitet, um daran anzuknüpfen? Würde die Verbindung dieses Mal halten? Welche 

Schwierigkeiten würden während der Videokonferenz auftauchen? Wie kann ich helfen, wenn es zu 

mehreren Problemen gleichzeitig kommt? Gibt es ein großes Durcheinander? Werden die Gesprächsregeln 

eingehalten oder sprechen alle auf einmal und keiner versteht mehr den anderen? Wie kann ich etwas 

erklären und die fest verbaute Kamera auf die Übungen richten? Fragen über Fragen. Dabei zeigte sich, je 

mehr man sich damit beschäftigte, desto mehr neue Fragen tauchten auf. 

 

 

Nun war es soweit: Ein Schüler nach dem anderen betrat das digitale Klassenzimmer und wir begrüßten 

einander. Durch die vorausgegangenen Versuche, als die Kommunikation noch nicht so stabil lief und 

immer wieder der eine oder andere im Freeze-Modus war oder einfach die Verbindung gekappt wurde, 

waren wir ja bereits krisenerprobt.  

 

Das Einhalten der Gesprächs- und Verhaltensregeln funktionierte wie von selbst. War es in den 

vorhergehenden Wochen noch ein ständiger Kampf gewesen, eine Videokonferenz durchzuführen und war 

es häufig sehr frustrierend gewesen, so funktionierte es nun ohne Probleme. Tatsächlich hielt dieses Mal 

die Verbindung über die ganzen 90 Minuten, in denen wir zusammen lernten, übten und uns austauschten. 

Wir machten uns mit den Funktionen des digitalen Klassenzimmers vertraut und der eine oder andere 

nutzte auch die Funktion des „digitalen Meldens“, woraufhin er auch mehr Gesprächszeit bekam.  

 

Die bisherigen Erfahrungen des Online-Unterrichts offenbarten deutlich, dass sich aktuell in diesem 

Bereich sehr viel verändert. Es zeigt jedoch auch, dass gerade zu Beginn viel und stetig geübt werden 

muss, um Probleme mit der Technik und der Bedienung einzelner Elemente in den Griff zu bekommen. 

Sind diese Unwägbarkeiten erst einmal überwunden, stellen sich aber auch die ersten Erfolge ein, die zum 

Weitermachen animieren. Nach anfänglichen Hürden und dem „Vertrautwerden“ der Schüler mit den 

digitalen Möglichkeiten sind nun regelmäßige Einheiten kein Problem mehr und werden auch eifrig 

genutzt. Die Klasse 7aG ist nun vollständig im digitalen Schulzeitalter angekommen. 

 

 

 

 



 

Leben und Lernen in Corona-Zeiten 
Autoren: Kopriva, Dagmar – JaS, Leipold, Hans – JaS 

 

Wie lebt und lernt es sich als Schüler*in in 

Corona-Zeiten?  

Diese Frage hat JAS in den letzten Wochen 

Schüler*innen aus der Jahrgangsstufe 8 

und 9 gestellt. JAS hat dazu viele 

interessante Antworten bekommen und 

einen kleinen Einblick gewinnen können, 

womit sich die Schüler*innen aktuell 

beschäftigen. 

 

Viele der Jugendlichen können die Vorschrift zur Maskenpflicht in der Schule nicht nachvollziehen. 

‚Wenn ich zur Schule gehe, soll ich sie tragen, im Klassenzimmer aber nicht.‘ Ist das sinnvoll und logisch 

nach den Empfehlungen der Experten? Da gibt es Zweifel. Insgesamt finden aber alle die Maßnahmen 

zum Schutz vor Corona äußerst wichtig und notwendig. Die Sorge, sich mit Covid-19 anzustecken und 

das Virus in die Familie zu tragen, ist groß und macht vielen Angst. 

Von allen als sehr angenehm wird die jetzt kleine Schülerzahl in der Klasse empfunden. Auf die Frage, 

wie die Schüler*innen und Lehrerschaft mit der neuen Klassenstärke zurechtkommen, war die einhellige 

Antwort, dass es nun viel leiser sei, man besser lernen könne, die eigene Aufmerksamkeit höher sei, die 

Klassenkameraden*innen toleranter seien, der Umgang untereinander freundlicher und der allgemeine 

Konkurrenzdruck weg sei. Insgesamt fühlten sich alle in der neuen Klassensituation erheblich wohler. Mit 

der Abstandsregelung kommt man zumindest in der Schule gut zurecht. Hauptsache man sieht seine 

Freunde*innen persönlich wieder und kann jetzt in der Schule wieder lernen. 

Der Schulbesuch hat also an Qualität gewonnen und wird mehr wertgeschätzt. Vielen haben die 

Tagesstruktur und die professionelle Unterstützung bei der Bewältigung der Schulaufgaben gefehlt. 

Deshalb sind die Schüler*innen froh nun ihre Lehrer*innen zu sehen und direkt Fragen stellen zu können. 

Es gab auch erhebliche Probleme mit den digitalen Medien und der Schnelligkeit des Internets. 

Für die Zukunft wünschen sich alle ihr normales Leben zurück und dass Corona endlich vorbei sei. Die 

intensive Zeit und den Zusammenhalt mit der Familie möchten sie beibehalten. Viele haben die Natur in 

den vergangenen Wochen viel intensiver wahrgenommen. Deshalb ist es ein großes Anliegen, als Folge 

aus der Corona-Krise, zukünftig mehr für die Umwelt und das Klima zu tun. 

 

 

Besuch bei Frau Schuster im Garten 
Autor: Amiri, Sayad - Schüler GTO 6 

 

Diese Woche lud uns Frau Schuster, unsere Schulnachbarin, in ihren Garten ein. 

Wir durften Holzbretter mit Acrylfarbe bestreichen. Es gab keine konkreten Vorgaben - Hauptsache bunt 

und kreativ.       

Anschließend wurden die Kunstwerke im Garten von Frau Schuster ausgestellt. 

Danach hatten wir richtig Hunger. Es gab Kartoffeln mit Quark und anderen Brotaufstrichen. Leider esse 

ich keine Kartoffeln, aber den anderen schmeckte es. 

Der Tag war super. Wir vergaben 10 von 10 möglichen Punkten. 

  

 

 



 

 

Projektprüfung Soziales in Zeiten von Corona – Kochen mal anders 
Autorin: Hinterstocker, Stefanie – Fachoberlehrerin EG 

 

In diesem Jahr standen sowohl die Schüler und Schülerinnen, als auch wir Lehrer und das Hauspersonal 

vor einer besonderen Herausforderung bzgl. der praktischen Prüfung im Fach Soziales 9 und 10. Eine 

Teamprüfung? Gemeinsames Kochen? Und ein abschließendes Festessen mit vielen Gästen? 

Fehlanzeige!!! 

In den vergangenen Jahren war es für alle Schüler und Schülerinnen immer eine besondere Ehre, am Ende 

ihrer Schullaufbahn ihre Kochkunst und Gastgeberqualitäten den vielen Gästen zu beweisen. In diesem 

Jahr wurde uns leider vom Corona-Virus ein Strich durch die Rechnung gemacht. Aber Not macht 

erfinderisch und manchmal entstehen durch Krisenzeiten auch wirklich kreative und neue Ideen. 

So hatten uns Herr Steiner und Herr Altinger für die Schulküche extra einen eigens angefertigten 

„Spuckschutz“ aufgestellt. Ein herzliches Dankeschön nochmals an dieser Stelle!  

                

Die Schüler hatten die Wahl mit Mundschutz oder Gesichtsvisier zu kochen. Um den Sicherheitsabstand 

zu gewährleisten, bereitete jeder Schüler seine Gerichte alleine zu und aus der eigentlichen Teamprüfung 

wurde eine Einzelprüfung, um wirklich alle Kontaktpunkte zu meiden.  

Unter strengster Einhaltung aller auch sonst geltenden Hygieneregeln wurden von jedem Schüler zwei 

Gerichte zubereitet, wobei beide durchgegart sein mussten.  

                

Da die feierliche “Tafel“ nicht aufgedeckt werden konnte, mussten die Schüler ein Gedeck in ihrer Mappe 

einzeichnen oder ein selbst erstelltes Foto einkleben. Mit viel Liebe zum Detail wurde diese Aufgabe von 

vielen gelöst und zeigte, dass das erlernte Wissen auch zu Hause angewendet wird. 

  

Schülerbilder 

 

 

 

 

 



 

 

Zu guter Letzt wurde das Ergebnis der Kochaufgabe bewertet. Hierbei mussten die Schüler ihre Gerichte 

ansprechend in Tupper-Behältern oder sonstigen Transportbehältern anrichten. Wer jetzt denkt 

„unmöglich“, der liegt falsch! Viele Schüler liefen zu Bestformen auf und bewiesen ihre Kreativität auch 

unter schwierigen Umständen. Aber sehen Sie selbst… 

 

Klasse 9 – von links nach rechts:  
selbstgebackener Sesamfladen, Zucchini-Kürbiscurry, Gemüsecremesuppe, Pilzquiche, Biskuitroulade mit Beerenmarmelade, 

Paprika-Linsensuppe mit Baguette, Süßkartoffelsuppe, Russischer Zupfkuchen 

 

                                

                    

 

Klasse 10 – von links nach rechts: 
Spinatbratlinge mit Süßkartoffelpüree und Pilzsauce, Kräutercremesuppe, Maronensuppe mit Topping + vegan gefüllte 

Riesenchampignons, veganer Kaiserschmarrn mit Himbeersauce, Broccoli-Käse-Suppe mit Möhren, Thom-Ka-Gai-Suppe und 

Cappuccinocrepes an Orangensauce, Überbackene Zucchiniröllchen mit Kartoffel-Hirse-Bällchen 

                                   

Abschließend bleibt nur noch zu sagen - auch wenn in diesem Jahr jeder Schüler zu Recht stolz auf seine 

Leistung sein kann und die Prüfung wirklich gelungen ist - dass wir im nächsten Jahr hoffentlich wieder 

gemeinsam an einer langen Tafel sitzen und uns nur noch an dieses besondere Prüfungsjahr erinnern 

müssen. 

 

 

 

 



 

 

 

Kartoffeln pflanzen im Bundgarten  

Autor: Huber, Leon - Schüler GTO 6 

 

Diese Woche beschäftigten wir uns, die GTO, mit der Kartoffel.  

Die Kartoffel, auch Knolle genannt, war nach ihrer Einführung in Europa noch nicht allen Menschen 

bekannt. Dass man diese essen kann, war ihnen nicht klar. 

Diese Woche waren wir im Bundgarten.  

Wir sollten Kartoffeln stecken. 

Herr Martl zeigte uns die einzelnen Schritte. 

 

Erster Schritt: 

Einen Graben im Beet ziehen und mit Mist ausfüllen, sodass kleine Dämme 

entstehen. Hier kann sich die Knolle gut entwickeln. 

Der Mist kommt von den Schafen. Herr Martl hat diesen extra besorgt. 

Zweiter Schritt: 

Danach werden die Kartoffeln, welche bereits Triebe entwickelt haben, im 

Abstand von ca. 30 cm in die Gräben gesteckt. 

Dritter Schritt: 

Anschließend werden die Knollen mit Erde zugedeckt. 

 

In ca. 2 Wochen sollten wir die ersten Pflanzen sehen können. 

Nach getaner Arbeit wurde das Werkzeug gereinigt. 

Zum Schluss machten wie eine Brotzeit und genossen den schönen Wald.  

 

 

 

 

Corona - Eine Zeit des Homeschoolings und eines neuen Schulsystems 
Autorin: Haberzettl, Emely - Schülerin Klasse 9cM 

Corona, eine Seuche die aufgetreten ist, 

kurz mal dein alltägliches Leben komplett 

verändert hat und nicht mehr 

verschwindet.  

Der 13. März 2020 war der letzte normale 

Schultag unseres Schuljahres. Es hieß die 

Schule fällt bis zu den Osterferien aus, 

danach sollte es wieder normal weiter 

gehen. Da Lehrer und Schüler davon auch 

ausgingen, sagten die Lehrer, wir sollen 

nur bestimmte Schulsachen mitnehmen. 

Hätte ich zu dem Zeitpunkt gewusst, dass 

die Zeit zu Hause länger dauert, ich meine 

Freunde länger nicht sehen können würde, 

die Friseure schließen und sich einfach alles ändern würde, hätte ich vieles anders gemacht. Zum Beispiel 

hätte ich all meine Schulsachen mitgenommen, meine Freunde so fest umarmt, dass ich ihnen vermutlich 

sämtliche Rippen gebrochen hätte, ich wäre schon früher zum Friseur gefahren und hätte nicht auf die 

Osterferien gewartet. Manchmal wünsche ich mir, in die Zeit zurück reisen zu können und zumindest alle 

vorwarnen zu können. 

So begann die Zeit des Lockdowns. Am Anfang hab ich noch gedacht, so schlimm wird es nicht werden, 

schließlich bin ich eigentlich gerne zu Hause und die Aussicht auf dauerhaftes Ausschlafen tröstete mich 

zunächst. 



 

Zu Hause Unterricht zu machen, davon hab ich oft geträumt, doch spätestens nach der 1. Woche 

Homeschooling merkte ich schon, wie sehr ich es hasse. Das Problem waren nicht nur die ganzen 

Plattformen, die dauernd abstürzten, sondern auch der ganze Stoff, den man sich nicht so einfach selbst 

beibringen kann. Bestes Beispiel: Mathe. Jeden Tag eine neue Buchseite! Zuerst kam ich damit ganz gut 

klar und konnte nebenbei den anderen Stoff gut erledigen, doch schon bald saß ich allein schon vier 

Stunden (das ist keine Übertreibung) an einer Mathe-Buchseite. Meine große Schwester, die ins 

Gymnasium geht und bald ihr Abitur schreibt, half mir bei Mathe so gut sie konnte. All ihre Bemühungen 

konnten jedoch nicht den Unterricht in der Schule ersetzen, vieles wollte einfach nicht in meinen Kopf! 

Auch wenn ich einiges doch auch verstehen konnte und in Eigenregie lernte, sobald wieder neuer Stoff 

hinzukam, überrollte mich eine Welle der Überforderung. Ich geriet zunehmend ins Hintertreffen, hing 

dem Stoff hinterher, der Druck stieg und schließlich hatte ich das Gefühl völlig zu versagen, außerdem 

war Mathe nicht mein einziges Fach. Wir sollten beispielsweise in AWT eine Projektmappe machen, die 

ich nebenbei gestalten sollte, was mir auch gelang. Vielen meiner Klassenkameraden erging es ganz 

ähnlich, wie ich im Klassenchat erfuhr, das erleichterte mich etwas und unsere Klassenleitung zog daraus 

die Konsequenz, so dass wir ab sofort keine neuen Themen in Englisch und Deutsch erarbeiten mussten.  

Ich muss sagen, dass ich eigentlich Glück habe, eine große Schwester zu haben, die es mir erklärt. Denn 

andere, die es nicht verstehen und keine große Schwester als Unterstützung haben, haben es noch 

schwerer.  

Zu allem Überfluss hatten wir auch noch mit technischen Problemen zu kämpfen. Da die Schulplattform 

Mebis total überlastet war, bekamen wir ab der 2. Woche Codes für eine neue Plattform namens 

Homeworker. Diese funktionierte eine Zeit lang gut, bis dann die nächsten Komplikationen auftraten. 

Anmeldeprobleme, Download-Schwierigkeiten, fehlerhafter Informationsfluss, sind nur ein paar, die man 

nennen kann. 

Die ersehnten Osterferien waren rasch da, aber auch schnell wieder vorbei und ein Präsenzunterricht war 

weiterhin nicht in Sicht. Inzwischen waren wir mit dem Mathe Thema durch, das niemand verstanden 

hatte, dennoch starteten wir mit dem neuen Themenbereich. Jetzt wurden auch weitere Fächer für die 

Erarbeitung zu Hause aufgegeben, die eigentlich erst in der Schule wieder dran kommen sollten. Gefühlt 

wuchs der Frust der Schüler, sowie auch bei mir selbst, da ich gewisse Entscheidungen einfach nicht 

mehr nachempfinden konnte. Das Schülerportal funktionierte nur noch zeitweise oder fehlerhaft, weshalb 

sich manche Schüler umhörten, ob es nicht eine besser funktionierende Alternative gibt. Mit viel Mühe 

wurde recherchiert und die Nutzung anderer Plattformen vorbereitet. Letztlich war es doch umsonst, da 

von Lehrerseite aus eine Umstellung - aufgrund des zu hohen Aufwands - abgelehnt wurde.  

Während der Ferien mussten wir Referate vorbereiten, die wir dann, sobald die Schule wieder anfangen 

würde, halten sollten. Die Zeit zwischen dem Ende der Osterferien bis zum Anfang des „neuen“ 

Schulstarts, verlief zwischenzeitlich recht routiniert. Bald bekamen wir das Datum und den Plan, wann 

und wie der Unterricht verlaufen würde, und welche Hygienemaßnahmen umgesetzt werden sollten. Wir 

wurden in zwei Gruppen eingeteilt und erhielten unterschiedliche Präsenzzeiten mit verkürzten 

Schulstunden. Die nächste Problematik war dann natürlich die Gruppeneinteilung, die nicht bei allen auf 

Begeisterung stieß. Schließlich aber arrangierten sich alle mit der neuen Situation. Der zunächst 

chaotische Start wurde bald zur neuen Routine und in manchen Fächern war es nun auch möglich, digital 

am Unterricht der jeweils anderen Gruppe teilzunehmen. Das Mittel dazu: Unser digitales 

Klassenzimmer. 

Ich finde es an sich schön und angenehm wieder in die Schule zu dürfen und den jeweiligen Stoff vom 

Lehrer erklärt zu bekommen. Auf der anderen Seite jedoch finde ich es aber schade, dass ich meine 

Freunde zwar sehen aber nicht umarmen darf. Trotzdem war ich bis heute noch nicht beim Friseur. 

Ich bin gespannt wie die ganze Sache nach den Pfingstferien weitergehen wird. 

 

 


